
FREIHEIT FÜR 
CLAUDIO LAVAZZA!

Das Gefängnis ist eine der wesentlichen Säulen der Gesellschaft. 

Das Gefängnis dient entgegen der Rhetorik demokratischer Re-

gierungen, die uns das einreden wollen, nicht der Umerziehung 

und Reintegration. Stattdessen verfolgt das Gefängnis die Be-

strafung, Unschädlichmachung und Eliminierung derjenigen, die 

in seinen Mauern eingeschlossen sind – das heißt derjenigen, die 

für das Funktionieren der Gesellschaft und seiner Wirtschaft 

nutzlos oder hinderlich sind. Das Inhaftierungssystem des fran-

zösischen Staates, der seit der Revolution die Parole „Liberté, 

Egalité Fraternité“ [dt. „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“] ge-

prägt hat, ist da keine Ausnahme. Obwohl die Todesstrafe 1981 

abgeschafft wurde, wurde die Guillotine doch nur durch den Wil-

len, auf eine „sauberere“ Art und Weise zu töten, nämlich durch 

das langsame und monotone Verstreichen der Haftzeit, ersetzt.

Unter den vielen Leben, die sich im eiserenen Griff der demokra-

tischen Gesetze gefangen finden, ist auch das des Anarchisten 

Claudio Lavazza.

In den 70ern war er Teil einer der vielen bewaffneten Gruppen in 

Italien, die versuchten, den Horizont des revolutionären Traums 

zu erstürmen, indem sie an Enteignungen, bewaffneten Angriffen 

und Gefängnisausbrüchen mitwirkten, um diejenigen zu befreien, 

die im Netz der Repression gefangen waren. Erst wählte Claudio 

ein Leben im Untergrund, wurde dann jedoch zur Flucht gezwun-

gen und beging weiterhin Banküberfälle, um subversive Bewe-

gungen in ganz Europa finanziell zu unterstützen. Nach einer 

Schießerei bei einem schief gelaufenen Bankraub wurde er 1996 

in Spanien festgenommen und zu 25 Jahren Knast verurteilt, die 

er abgesessen hat – acht Jahre davon verbrachte er in einer spe-

ziellen Isolationsabteilung. 2021 wurde er nach Frankreich aus-

geliefert, wo ihn 10 weitere Jahre erwarteten. Obwohl die 

europäische Gesetzgebung vorsieht, dass seine Haftstrafe in 

Frankreich zusammen mit der Zeit, die er in Spanien abgesessen 

hatte, ebenfalls abgesessen sei, verweigert ihm die Hexagon-Re-

gierung durch ihre Scher-

gen in Gerichtsroben 

seine Freilassung, indem 

sie die Gefängnistüren 

mit bürokratischen Hin-

dernissen und juristi-

schen Formsachen 

verriegelt.

Der französische Staat 

rächt sich an Claudio da-

für, dass er an einem der 

größten Bankraube der 

Bank von Frankreich im 

Jahre 1986 beteiligt ge-

wesen sein soll, aber vor 

allem dafür, dass er sich 

nicht von seinem bewaff-

neten Kampf gegen alle 

Staaten und etablierten 

Autoritäten distanziert.

DIE BEFREIUNG VON CLAUDIO LAVAZZA, DER HEUTE BEINAHE 70 JAH-

RE ALT IST, GEHT ALLE LIEBHABER*INNEN DER FREIHEIT ETWAS AN. 

IHN AUS DEN FÄNGEN DES FRANZÖSISCHEN JUSTIZSYSTEMS ZU BE-

FREIEN, DAS SEINE EIGENEN GESETZE MISSACHTET, IN DEM AB-

SICHTLICHEN VERSUCH, IHN LANGSAM ZU TÖTEN, IST DIE AUFGABE 

ALLER, DIE LEIDENSCHAFTLICH FÜR EINE WELT FREI VON DEN KET-

TEN DER GEFÄNGNISSE UND DER AUTORITÄT KÄMPFEN.

AUF ZUR TAT!

DAMIT SICH DIE GEFÄNGNISTÜREN FÜR CLAUDIO UMGEHEND 

ÖFFNEN!

Anarchist*innen.


